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Amtlicher Teil.

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
unterm 2 . Juli d . I . gnädigst geruht , den Professor Or .
Alfred Hoche an der Universität Freiburg zum Gehei¬
men Hofrat zu ernennen .

Nicht-Rmüichrr Teil.
Dreyfus' Freisprechung.

* Paris , 12 . Juli , 4 Uhr nachm . Tie Sitzung des
K a s s a t i on s h o s e s wurde kurz nach 12 Uhr
wieder eröffnet . Präsident Ballot - Be an¬
dres verlas die ausführliche Begründung
des Urteils , das als neue Tatsachen anführt :
1 . das Schriftstück Nr . 371 , das sich auf die Erset¬
zung des Buchstabens „ U" durch den Buchstaben
„ O " bezieht , und das als Beweis für die Unschuld
Dreyfus angesehen werden tonne ; 2 . das Schrift¬
stück Nr . 26 über die Organisation der Eisenbah¬
nen , dessen Datum nach dem Prozesse Zola und des
Obersten Henry eingefügt worden ist ; 3 . das Kon¬
zept des Admirals Bayle . — Ter Äassationshos ist
der Ansicht, daß diese Tatsachen die Unschuld Dreh
ft . dartun , und erklärt ferner , es stehe fest , daß
das Bordereau von Estckrhazy geschrieben worden
ist, und daß die Anklage , soweit sie sich auf das
Bordereau beziehe , nur auf Hypothesen beruhe .
Ueberdies wurden vor dem Prozeß Dreyfus meh¬
rere Spionage - und Landesverratsverbrechen be¬
gangen , an welchen Dreyfus erwiesenermaßen un¬
schuldig war . Das Urteil spricht Dreyfus von allen
gegen ihn erhobenen Anklagen frei . — Der Kassa -
tionshof hat das vom Kriegsgericht in Rennes ge¬
gen Dreyfus gesprochene Urteil ohne Verweisung
an ein anderes Gericht ausgehoben .

* Am 13 . Januar 1898 veröffentlichte Emile Zola
öen berühmt gewordenen Anklagebries in der „ Aurore " ,
der den Anstoß zur Aushebung von Dreyfus '

Verbannung
gab . Daß tatsächlich mit der Publikation des Zolaschen
Briefes „die Wahrheit aus dem Marsche war . den nichts
Mehr aushalten - werde "

, beweist das heute erfolgte frei -
sprechende Urteil des höchsten französischen Gerichtshofes ,
das dem Verbannten der Teufelsinsel das höchste irdische
Hut , die Ehre , wieder gibt . Ein Rückblick aus Ent¬
setzung und Verlaus der „Affäre "

, die das amtliche Ein¬
greifen der deutschen Reichsregier -ung veranlaßte nn -d- zu
einem Zeitpunkt geradezu den Frieden zwischen Frank¬
reich und dem Deutschen Reiche bedrohte , erscheint anläß¬
lich ihres endgültigen Abschlusses angezeigt .
^ Tie Vorstellung , daß Deutschland seine Erfolge in den
Zähren 1870 und 1871 lediglich „der Spionage und dem
« errat " verdankt habe , hatte den französischen General¬
stab dazu veranlaßt , eine besondere Kundschaftsabteilung
(Ourenn des rensei § neinents , gewöhnlich als „ Lection
öe 8tnti5tiyne "

, abgekürzt 3 . 3 . bezeichnet) zu organisie¬
ren . Dieses Bureau betrieb im weitesten Maße die
Spionage und die K o nt r e sp i o n a g e . Chef
des französischen Generalstabes war irO Jahre 1894 der
General Mouton de Boisdessre , Unterches General
Gonse . An der Spitze des Bureaus des Renseigne¬
ments stand der Oberst Sandherr , später in Wahn¬
stun verfallen . Sein direkter Untergebener war der Ma¬
ler Henry , ein Mann , der sich vom gemeinen Solda¬
ten binausgedieni hatte und der seine Erfolge der absolu -
Msi Skrupellosigkeit in bezug auf die Mittel , die er im
Tienste der Spionage und Gegenspionage anwandte , ver¬
dankte. Seit dem Jahre 1892 hatte man im französischen
Generalstab das Verschwinden von gewissen Dokumenten
wahrgenominen . Trotz der genauen Nachforschungen ,
welche die Kriegsminister Loizillon , Freycinet
zuletzt General Mercier angeordnet hatten , war der
Grund dieser „ luites " nicht entdeckt worden . Ta die anti
wwülischen und sozialistischen Blätter den Kriegsminister
täglich wegen seiner Ungeschicklichkeit aufs heftigste angrif
Wu, so war es Mercier höchst willkommen , als in .
MMember 1894 endlich eine Gelegenheit sichtbar wurde ,
mnen Erfolg aufweisen zu können — den Verräter , wel -
wer den Generalstab bestahl , zur Strecke zu bringen .
T^asor Henry hatte eine im Hotel der deutschen Bot
R ^ niederen Diensten beschäftigte Frau Namens .
Bastian angeworben , ihm die aus den Kaminen und

Bnreantörbcn zusammcngerassten , zerrissenen , oft halb »
verbrannten Briese und Dokumente zweimal wöchentlich in
Papiertüten abzuliesern . Nach seiner Behauptung fand
er nun Ende September in einer dieser Papiertüten in
zerrissenem Zustande einen in französischer Sprache abge¬
sagten , an den Militärattachee v . Schwartzkoppen
gerichteten Brief , in welchem die Uebersendung verschiede¬
ner militärischer Dokumente angekündigt wurde . Dieser
Brief ist unter dem Namen des „Bordereau " bekannt ge¬
worden und hat die Grundlage der Anschuldigung und.
Untersuchung gegen Alfred Dreyfus gebildet . Der
Schreiber des Bordereaus schrieb ein Französisch mit
eigentümlich unsranzösischen Wendungen und kündigte die
Uebersendung von fünf Dokumenten an . Mercier
befahl sofort die schärfste Untersuchung . Ter Kriegsmini -
stec übertrug die Führung der Untersuchung dem Major
Tn Paty de Clam , welcher sich dilettantisch mit
Graphologie beschäftigte . Du P aty führte die Unter¬
suchung zunächst hinter dem Rücken des Kapitäns Drey
fus , bis seine Verhaftung angeordnet wurde . Diese
Verhaftung wurde am 15 . Oktober 1894 durch Du
Paty de Clam im Kriegsministerium , wohin man
Dreyfus bestellt hatte , vorgenommen . Sie erfolgte
in der Weise , daß T u Pat y unter einem Vorwand
Dreyfus bat , nach Diktat einen Brief zu schreiben . In
diesem Briese kamen einige Ausdrücke vor , die in dem
Bordereau standen . Dreyfus schrieb in voller Ruhe
Plötzlich schrie Du Paty ihn an : „ Warum zittern
Sie , Kapitän Dreyfus ? " Als Dreyfus erwiderte
seine Finger seien von der Kälte steif, legte Du Paty ihm
die Hand aus die Schulter und ries : „Kapitän Dreh "
sus , un Namen des Gesetzes erkläre ich Sie für verhaf¬
tet . Sie sind des Hochverrats beschuldigt !" Er wurde
sofort durch den Kapitän Henry nach dem Militärge¬
fängnis Cherche - midi geführt . Das strengste Ge -
heimnis wurde bewahrt . Nicht einmal Dreyfus ' Gat -
tin erfuhr lange Zeit hindurch , in welchem Gefängnis ich«
Mann sich befinde . Während des Laufes der Unter¬
suchung hatten Sandherr und Henry einen soge¬
nannten „geheimen " und „ultrageheimen " Dossier ange¬
legt , das heißt eine Sammlung von Dokumenten , zu deal" .
Du Paty einen Kommentar schrieb. In diesem ge¬
heimen Dossier figurierte vor allem ein bereits im Jahre
1892 in den Besitz von Henry gelangter pseudonymer '
Brief von Schwartzkoppen , in welchem dieser ay
seinen Kollegen Panizzardi Mitteilungen über den
Verkauf von Festnngspläncn von Nizza machte . Der der -
kaufende Verräter wurde in diesem Briefe als „ Ce cn
nLille cle v .

" bezeichnet. Es ist heute aus vielen mate¬
riellen Gründen zweifellos , daß dieser Brief sich nicht
aus Dreyfus beziehen kann . Er bezieht sich überhaupt
nicht aus einen Offizier , und die Militärattachees hatten
aus leicht begreiflichen Gründen die Gewohnheit , die von
ihnen angeworbenen Individuen niemals mit den richti¬
gen Anfangsbuchstaben zu bezeichnen. Ferner befand sich
unter andern : im geheimen Dossier die absichtlich falsche
Dechiffrierung einer Depesche von Panizzardi an
das italienische Kriegsministcrimn . Während die richtige
Dechiffrierung deutlich bewies , daß keine Verbindung
zwischen Dreyfus und Panizzardi bestand , girre
aus der falschen, aber von Sanüherr als authentisch
beglaubigten Entzifferung hervor , daß diese Verbindung
existiert haben mußte . Ter „ uttrageheime " Dossier ent
hielt angeblich so furchtbare Tinge , daß man ihn über -
haupr nicht zeigen durfte , obne die Gefahr eines Krieges
heraufzubeschwören : Originalbriefe des Kaisers Will
Helm II . an Schwartzkoppen , einen sogar an
Treysus , und eine Abschrift des Bordereaus mit
eigenhändigen Bemerkungen des Kaisers . Natürlich
waren die Originalbriefe und die eigenhändigen Berner
kungen Fälschungen . Tie Seele dieser Machinationen wa
ren Sandherr und Henry . Sie hatten — Henry
insbesondere — ein Interesse daran , daß Dreyfus vc
urteilr wurde . Lre wußten ihre Vorgesetzten und die an«
deren Offiziere von der Beweiskraft der geheimen Dos¬
siers zu überzeugen . Tie viertägige Gerichtsverhandlung
begann am 19 . Dezember 1894 . In der Verhandlung
drehte sich alles darum , ob Dreyfus das Bordereau
geschrieben babe oder nicht. Es schien , als ob die Richter
nicht überzeugt würden . Aber in ihrer Beratung sollte
dieser Punkt nicht entscheidend sein . Als sich die Richter
nach Schluß der Debatten , nach Anhörung des Staatsan¬
walts und des Verteidigers zurückgezogen , wurde ihnen
im Aufträge des K r i e g s m i n i st e r s Mer -
ei er durch einen Offizier der geheime Dossier im Be¬
ratungszimmer vorgelegt . So wurde hinter dem Rücken

( Mit einer Landtaasbeilage .)

des Angeklagten und seines Verteidigers durch einen küh¬
nen Coup den Richtern ein absolut anderes Material ,
andere Anschuldigungen , andere Beweise untergeschoben ,
Und diese neuen Anschuldigungen und Beweise erhielten
eine furchtbare Autorität dadurch , daß der Minister selbst
sie für so schwerwiegend hielt , daß er es für unmöglich
erachtete , sie auch nur in geheimer Sitzung mitteilen zu
lassen . Tie Verurteilung war unter solchen Umständen
unausbleiblich . Es gab keine Debatte . Tie Richter nah¬
men von dem geheimen Dossier .Kenntnis und erklärten
Dreyfus einstimmig für schuldig des Hochverrats .
Das Urteil lautete auf lebenslängliche Deportation , aus
Verlust des Osfiziersranges und feierliche Degradation .

'

Treysus hatte einen Augenblick an Selbstmord ge¬
dacht . Aber Selbstmord wäre Geständnis einer Schuld
gewesen . Tie von ihm eingelegte Kassationsbeschwerdc
war verworfen worden . Ter ärgste aller Formfehler —
d i e M i t t e i l n n g d es geheimen Dossiers an
die Richter hinter den : Rücken ' des Ange¬
klagten — war diesem nicht bekannt . Er hätte die
Nichtigkeit ides Urteils nach sich gezogen . Die Tegra -
tion war -

'
erst ans Freitag den 4 . Januar 1895 anbe -

raumt . Sie wurde dann aus Samstag den 5 . Januar
verschoben . Tie traurige Zeremonie fand in dem großen
Hofe der Eeole Militaire statt . Vor dem Gitter , welches
dieser: von der Place Fontenay trennt , drängten sich Tau¬
sende von Menschen . Dreyfus wurde im Zellenwagen
vom Militärgesängnis nach der Ecole Militaire geführt ,
Handschellen an den Händen . Als alle Knöpfe und Tres¬
sen von seiner Uniform abgeschnitten , seine Epanletten
heruntergerissen , sein Degen zerbrochen war , schritt er die
Front der ausgestellten Truppen inmitten der vier Ka -
noniere , die ihn zu führen hatten , ab . ElfTagenach -
her zeigte Präsident Casimir - Perrer den
K a m nr e r n a n , d a ß e r s ei n h o h e s A m t , d a s e r
nur sechs Monate bekleidet hatte , frei¬
willig niedertege . Am 17 . Januar 1895 wählte ,
der Kongreß Felix Faure zum Oberhaupt der Repu¬
blik . In der Nacht , die auf diese Wahl folgte , wurde
Dreyfus nach der Insel Re geführt . . Der Schreiber
des Bordereaus war — die Tatsache ist heute
unwiderleglich fest gestellt — der Major
Marie Karl Ferdinand Walsirr - Esterhazy . Ester ,
hazvs moralische Persönlichkeit läßt sich in drei Worten
geben : Intelligenz , Genußsucht , Schamlosigkeit . Er be¬
fand sich in fortwährenden Geldverlegenheiten . Sein »
Geldnot verleitete ihn teils zu gewöhnlichen Betrügereien ,
teils zur Spionage . Am 1 . Juli 1895 wurde Major
Picquart zum Oberstleutnant befördert und als Ver¬
treter Henrys ins Spionageressort versetzt . Seine
Ueberzeugung von der Schuld des Dreyfus war , so¬
weit nur das Bordereau in Betracht kam , niemals sehr fest
gewesen , aber er vertraute den Angaben seiner Vorgesetz¬
ten , der Generale Boisdessre und Gonse , sowie
Henrys , daß der „geheime" und „ultrageheime "
Dossier eine Fülle von überzeugenden Beweisen gegen
Treysus enthielt . Dabei beruhigte er sich . Pic -
guart ließ Wal sin - Esterhazy genau beobach,
ten . Diese Beobachtung stieß auf Schwierigkeiten , weil
Henry den Beobachteten von allen Maßregeln in
Kenntnis setzte . Aber in Picquart entwickelte sich der
Verdacht , daß W a l s i n - E st e r h a z y der Schreiber
des Bordereaus sei . Schristvergleichungen zwischen
authentischen Schriften Walsin - Esterhazys und
dem Bordereau erhöhten diesen Verdacht bald zur Gewiß¬
heit . Picquarterschrack bei dem Gedanken , daß
ein Unschuldiger verurteilt sei . Aber er beruhigte sich,wenn er an den geheimen Dossier dachte. Der mußte jadie untrüglichen Beweise für Treyfus Schuld enthal¬ten ! Er ließ sich diesen Dossier durch den Archivar G r i -
belin vorlegen und prüfte die darin enthaltenen Doku¬
mente . sein schrecken war nicht gering , als er bei sorg¬
fältiger Kritik die Falschbeit und Inhaltslosigkeit der an¬
geblich „vernichtenden " Beweise erkennen mußte . Pic -
guart teilte seine Wahrnehmungen seinen Vorgesetzten
Gonse und Boisdessre mit . Statt der erwarte¬
ten Hilfe fand er bei beiden nur eine kühle Aufnahme .
Picquart wünschte über den Fall dem Kriegsminister
Vortrag zu halten . Gonse und Boisdeffre sag¬
ten ihm , er solle damit warten . Picquart wartete .
Als soldat war er zum Gehorsam verpflichtet und er
glaubte fest , daß seine Vorgesetzten zur richtigen Zeit das
Richtige tun werden , um eine erneute Prüfung des Pro¬
zesses herbeizusühren , der einen Unschuldigen ins Bagnc



geführt hatte . Er wartete vergebens. Der Mann , wel¬
cher den Akut hatte , den Kampf mit der öffentlichen Mei¬
nung zum Zweck einer Revision des Prozesses von 1894
airfzunehmen, fand sich endlich : es war einer der hervor¬
ragendsten Männer der Republik, ein Elsässer und engerer
Landsmann der Familie Dreyfus , der Vizepräsident
des Senats : S ch e u r e r - K e st n e r . Er wandte sich zu¬
nächst an den Kriegsminister General Billot ,
dann zweimal in persönlichen Unterredungen an den Mi¬
nisterpräsidenten Melrne — vergeblich . Beide wollten,
von einer Revision der rechtskräftig entschiedenen Sache
nichts hören, ja Meline weigerte sich , auch nur von den
Beweisen Kenntnis zu nehmen, welche Scheurer
Kestner ihm vorlegen wollte.

W a l s i n - Esterhazy fühlte sich durch Scheu -
r e r - K e st n e r s Eingreifen schwer bedroht. Er erwog
bereits , ob er ins Ausland fliehen solle. Das wäre das
Eingeständnis seiner Schuld und die Rettung für D r e y -
fus gewesen . Aber die Hilfe kam Walsin-Esterhazy von
einer Seite , von der er sie nicht vermutete : vom General¬
stab selbst . Henry spielte den Vermittler . Blatt be¬
trachtete es im Generalstab als einen Ehrenpunkt , dasi
man sich im Jahre 1894 nicht geirrt habe. Gonse bei
ries auf Anstiften Henrys diesen selbst, sowie Du Paty de
Clam und Major Lauth zu einer Beratung . Er setzte aus¬
einander , Major Walsin-Esterhazy, „ein Mann aus großes
Familie und tüchtiger Soldat "

, sei freilich nicht ganz vor¬
wurfsfrei , er sei verschuldet und ein Libertin . Wenn dis
falsche Anschuldigung ihn unvorbereitet träfe , so sei er im¬
stande, über die Grenze zu flüchten oder sich zu töten
Tann breche alles zusammen. Die furchtbarsten auswär¬
tigen Verwicklungen seien zu befürchten ; die größten Un¬
glücke würden das Land und die Führer der Armee tref¬
fen. Es sei also notwendig, konkludierte der Unterches
des französischen Generalstabs , Walsin- Esterhazy zu war¬
nen . Henry hatte Esterhazy heimlich nach Paris
bestellt . Und nun begann eine vollständige Komödie ,
besser gesagt ein Vaudeville . Mit blauen Brillen und
falschen Bärten versehen , fuhren Du Paty de Clam und
Gribelin zu einem Rendezvous nach dem Park Montsou-
ris , wohin Walsin-Esterhazy durch Henry bestellt worden
war . Sie teilten ihm geheimnisvoll mit, er stehe unter
dent Schutze des Generalstabs und solle sich diesem nur
anvertrauen . Später ließ Henry dem Walsin-Esterhazy
durch eine „ verschleierte Dame " ein zu seinem Schutz die¬
nendes „ befreiendes Dokument" , angeblich die Photogra¬
phie eines von Picguart in einer Botschaft gestohle¬
nen Brieses überreichen. Natürlich war das „ befreiende
Dokument" eine Fälschung Henrys . Als die „verschleierte
Dame " wurde bald Du Paty de Clam selbst, der Weiber»
röcke über seine roten Hosen gezogen haben sollte , bald
Frau Marquise Du Paty de Clam bezeichnet. Aber der
Schützling des Generalstabs wurde doch von einer schwe¬
ren Gefahr bedroht. Aus Anraten von Scheurer -Kestner
und Demange richtete Mathieu Dreyfus Mitte
November 1897 ein Schreiben an den Kriegsminister Ge¬
neral Billot , in welchem er den Major Walsin- Ester¬
hazy beschuldigte , der Verfasser des Bordereaus zu sein .

Billot betraute den General De PeIlieur mit der
Führung der Untersuchung gegen Wal -sin - Ester¬
hazy . Pellieux fiihrte die Untersuchung so , daß sie nichts
gegen Walsin-Esterhazy ergab . Oberst Picquart
wurde zwar aus Tunis zurückberufen und als Zeuge ver¬
nommen , aber es stellte -sich bald heraus , daß es mehr dar¬
aus ankam, ihn — gestützt aus Angaben seines Feindes
Henry — in eine Untersuchung zu verwickeln . Die Unter¬
suchung des Bordereaus wurde drei Sachverständigen:
Belhomme , Eouard und Varinard anvertraut . Aber an¬
statt daß man das Bordereau mit den Handschriften vo»
Treysus und Walsin -Esterhazy verglich , begnügte man sich
damit , nur Proben von Walsin- Esterhazys Hand beizu¬
bringen . Seit der Veröffentlichung von Bordereaufaksi-
miles im „Matin " hatte er aber seine Handschrift bewußt
verändert . Tie Sachverständigen gaben daher ihr Gut¬
achten dahin ab , daß Walsin-Esterhazy das Bordereau
nicht geschrieben habe. Am 11 . Januar 1898 wurde Ma¬
jor Walsin - Esterhazy von einem Kriegsgericht unter Vor¬
sitz des Generals Luxer in demselben Saale , in welchem
Dreyfus drei Jahre vorher verurteilt worden war , mii
Stimmeneinheit feigesprochen . Picquart war in der Ver¬
handlung als Zeuge vernommen worden. Am folgendest
Tage wurde er in Untersuchungshaft genommen uw,
nach dem Mont -Valerien abgeführt . Seine Hast sollte
elf Monate dauern .

Unter den „ Intellektuellen "
, welche die Revision des

Prozesses von 1894 wegen der dabei verübten Unregel¬
mäßigkeiten verlangten und welche sich überzeugt hatten ,
daß nicht Dreyfus , sondern Walsin - Esterhazy
das Bordereau geschrieben habe, befanden sich Frankreichs
größte Gelehrte und Schriftsteller. Von den letztere:*
ragte einer über alle übrigen hervor : Emil Zola .
Am 13 . Januar 1898 veröffentlichte er in der „Aurore "
einen offenen Brief an den Präsidenten der Republik
Felix F a u r e . Er schilderte in beredten großer
Zügen die Not der Gerechtigkeit und schloß mit einer Reihe
von matzen , deren jeder mit der berühmt gewordenen For¬
me? „j 'accuse " beginnt . Ter Brief wirkte. Zola und der
Gerant der „Aurore "

, Perreux , mußten sich wegen
Beleidigung vor den Geschworenen verantworten . Aber
die Regierung ließ nur wegen der zweiten Hälfte des letz¬
ten Absatzes Anklage erheben , worin dem Kriegsgericht
das Walsin-Esterhazy freigesprochen hat , wissentliche
Rechtsbeugung vorgeworfen wird . Das Resultat des
Prozesses war , daß die im Prozeß von 1894
begangenen schweren Verstöße zeugen¬

eidlich fest ge stellt wurdest , daß Wal sin ,
Esterhazy als Lügner entlarvt wurde
und daß Picquart , der als Zeuge austrat , seinem Gegner
Henry , der ihn beleidigte, eine Menge von Unwahr¬
heiten in seiner Aussage nachwies.

Im Juni 1898 wurde das Ministerium Meline ge¬
stürzt und Henri Brisson an das Ruder berufen. Der
Kriegsminister General Billot . wurde durch Godesroy
Cavaignac ersetzt. Cavaignac , der sich ebenso wie
sein Vorgänger Billot der Revision des Prozesses von
1894 widersetzte , hatte sich die Theorie gebildet, daß Drey-
sus und Walsin -Esterhazy Komplizen seien . In der Kam¬
mersitzung vom 7 . Juli 1898 hatte Cavaignac aus eine
Interpellation des nationalistischen Abgeordneten Ca¬
st e l l i n zu erwidern . Vielen Deputierten , insbesondere
den Sozialisten und Radikalsozialisten, waren Bedenken
an Dreys u s ' Schuld aufgestiegen. Es galt , den un¬
widerleglichen Beweis dieser Schuld zu führen . Cavaig¬
nac tat es . Er führte zunächst die Stücke an , die im ge¬
heimen Dossier von 1894 figuriert hatten . Tann sagte
er : „ Es könnte noch ein Zweifel bestehen , weil der Name
in dem zweiten Dokument nur durch eine Initiale be¬
zeichnet ist ( ce ennaille de O . ) , aber es ist nicht ebenso
mit dem dritten . Dreyfus ist diesmal mit seinem vollen
Namen genannt .

" Und er las Henrys Fälschung vor.
Fünf Wochen später (13 . August 1898 ) entdeckte der Ka¬
pitän Cuignet vom Generalstabe die Fälschung und
setzte den Minister davon in Kenntnis . Henry war als
Fälscher entlarvt . Am 30 . August gestand er sein Ver¬
brechen im Arbeitszimmer Cavaignacs vor Zeugen ein ,
wurde verhaftet und nach dem Mont Valerien geschasst. ^
Am folgenden Tage schnitt Oberst Henry sich mit einem '

Rasiermesser die Kehle durch . Er sühnte sein Verbrechen . ,
Die Entdeckung von Henrys Fälschung, das Ge¬

ständnis , das in seinem freiwilligen Tode lag , brachten
einen großen Umschwung in der öffentlichen Meinung her¬
vor . Walsin -Esterhazy fühlte sich nicht mehr sicher in
Frankreich und floh nach England . Der Ministerpräsident -
Brisson lag nach der Demission des Kriegsministers Ca¬
vaignac im beständigen Kampfe mit dessen Nachfolgern,
den Generälen Zurlinden und Chanoine . Er
war für die Revision, aber erst im Ministerrat vom 26.

.September 1898 gelang es ihm, mit zwei Stimmen Ma¬
jorität durchzusetzen , daß der Kassationshof mit der Revi¬
sion des Prozesses von 1894 betraut wurde . Von den
vierzehn Stimmen waren zehn dafür , vier dagegen abge¬
geben worden . Der Generalprokurator hatte auch
den Antrag auf Unterbrechung der Strafe gestellt . Tie
Kammer lehnte vorläufig ab , darüber zu beschließen. Das
Ministerium Brisson war Ende Oktober 1898 zurückgetre¬
ten, weil es die Revision eingeleitet hatte . Felix Faure
hatte Charles Dupuy zur Macht berufen . Dieser war
im Herzen gegen die Revision, ebenso der Justizminister
Lehret . Sie führten einen Streich gegen die Strafkam¬
mer des Kassationshofes, sie benützten den Umstand, daß
lächerliche Denunziationen des antirevisionistischen Ques -
nay de Beaurepaire die Unparteilichkeit einiger Räte der
Chambre Criminelle in Zweifel zogen , dazu, der Revision
einen neuen Stein in den Weg zu legen. Dies geschah
durch das sogenannte „Dessaisissementsgesetz "

. In einer
in konstitutionellen Ländern sonst wohl unerhörten Weise
wurde im Laufe des Prozesses das Gericht gewechselt.
Man hoffte, „ die Revision in den Zivilkammern zu erträn¬
ken"

. Die Rechnung hat sich als falsch erwiesen . Die
Wahrheit war , nach Zolas berühmtem Wort , im Marsch .
Am 3 . Juni 1899 kgssierten die Vereinigten Kammern
des Kassationshoies das Urteil vom 28 . Dezember 1894
gegen Alfred Dreyfus und verwiesen die — nunmehr ge¬
nau formulierte — Anklage vor das Kriegsgericht von
Rennes . Nach dem Plötzlichen Tode des Präsidenten
Felix Faure ( 16 . Februar 1899 ) und der Wahl Emil
Loubets zum Präsidenten der Republik hatte das Mi¬
nisterium Charles Tupuy , urifähig , die Ordnung zu er¬
halten , das Vertrauen der Kammern verloren . Wal¬
deck - Rousseau bildete am 22 . Juni 1899 das der
Revision günstige Ministerium der „clekeuse republi -
eaino "

. General Galliffet , der Bekämpfer der
Kommune von 1871, saß darin neben dem Soziali¬
sten Millerand . Am 3 . Juni 1899 — zwei Tage
nach dem Urteil des Kassationshofes — las der Oberwäch¬
ter der Teufelsinsel dem Gefangenen Treysus eine offi¬
zielle Depesche vor : „Ter Kapitän Dreyfus ist nicht mehr
der Behandlung als Deportierter unterworfen , wird ein -
facher Beschuldigter, ist in seinen Osfiziersrang zurückver¬
setzt und kann seine Uniform wieder anlegen .

" Zugleich
wurde ihm angezeigt, daß der Kreuzer „Sfar " an demsel¬
ben Tage La Martinique verließ , um ihn nach Frankreich
zurückzuführen. Dreyfus wurde von Demange und La-
bori verteidigt . So sehr beide Verteidiger für -die Beleuch¬
tung der Sache tätig waren , so klar das Treiben Mer -
ciers , Boisdesfres , Gonses , du Patys aufgedeckt wurde,
so war es ihnen doch nicht möglich , den Nebel von Unver¬
stand oder Fanatismus zu zerstreuen, der noch immer die
Stirnen der Richter umgab . Sehr sicher scheinen auch die
verurteilenden Richter ihrer Sache nicht gewesen zu sein,
da sie beim schwersten aller Verbrechen — Vaterlands¬
verrat ! — mildernde Umstände bewilligten. Ter Spruch
des .Kriegsgerichts lautete auf zehn Jahre Gefängnis . Tie
wenige Tage später seitens des Präsidenten der Republik
ausgesprochene Begnadigung verhinderte wenigstens, daß
der unschuldig Verurteilte wieder in die Hand seiner Hen¬
ker fiel . !

Seit dem Urteile von Rennes sind sechseinhalb Jahre
verflossen . Nor drei Jahren war es Iaures , welcher
in der Kammer eine Reihe von neuen Tatsachen darstellte,
die eine zweite Revision notwendig machten . Insbeson¬
dere stützte er sich aus den Mißbrauch, welcher von General

Bcercier in Rennes mit dem gefälschten , angeblich von
der Hand des Kaisers Wilhelm annotierten Bordereaus
getrieben worden ist . Ter Kriegsminister General Andre
ordnete eine interne Untersuchung im Ministerium an
welche ein solches Material zeitigte, daß der Justizminister
V alle im Ministerium Combes den Antrag auf Einlei¬
tung des Revisionsverfahrens beim .Kassationshof stellte
Seit mehr als zwei Jahren wurde von der Kriminalkani-
mer des Kassationshofes diese Untersuchung geführt und
dieselbe hat solche Resultate ergeben, daß am 13 . Juni die
Vereinigten Senate des Kassationshoses zusammentraten
um noch einmal über Schuld oder Unschuld des zweimal
verurteilten Hauptmanns Dreyfus Recht zu sprechen.
Heute, am 12 . Juli , haben sie das endgültige Urteil ge¬
fällt , das Dreyfus von dem furchtbaren Verdacht , setz,
Vaterland verraten zu haben , sreispricht.

( Telegramm . )
* Paris , 1t . Juli . Der Abgeordnete Pressense teilte

dem Kriegsminister mit , daß er ihn in der Kammer darüier
befragen werde , welche Maßnahmen die Regierung gegenüber
den Offizieren zu ergreifen gedenke , die nach den von des
Kassationshof gemachten Angaben des Generalstaatsanwalt ;
sich an den Machenschaften beteiligten , um die Revision des
Dreysus -Prozesses zu Hintertreiben . — Pressense beabsichtigt,
zu verlangen , daß General Mercier und seine Helfershel .
fer aus der Liste der Ehrenlegion gestrichen wer¬
den . Insbesondere wird Pressense den Kriegsminister frage»,
welche Genugtuung er den Opfern des Dreysus -
Prozesses, ' insbesondere dem Hauptmann Dreh fuß
selbst , und dem Oberst Picquart zu gewähren gedenke .

Großherzogtum Duden.
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Karlsruhe , 12 . Juli .
Ihre Königliche Hoheit die Grvßherzogm wohnt;

gestern nach erfolgter Ankunft hier der Einsegnung der
Leiche des Generalmajors Wolfs in der Kapelle des Lüd-t
Wig-Wilhelm -Krankenhcims bei .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog nahm heut!
mittag in Schloß Baden die Meldungen folgender Lfst
ziere entgegen : des Generalmajors du Fais , Komman¬
deurs der 32 . Jnfanteriebrigade , des Oberst Thiergärtner -
Drummond , Kommandeurs des Ulanenregiments Gras
Haeseler (2 . Brandenburgischen) Nr . 11 , und des Feld¬
intendanturrats Ahlemann von der Schutztruppe für
Südwestasrika .

Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin fuhr heute,
nachmittag nach Appenweier und von dort mit Wagen
nach Rohrbach, um die dort weilende Gräfin Erlach, welche ,
von 1846 an mehrere Jahre Erzieherin Ihrer Königlichen
Hoheit war , zu besuchen.

* ( Jubiläumsausstellung für Kunst und Kunstgewerbe Karls¬
ruhe 1906 . ) In den Räumen der Ausstellung herrscht zurzeit
eine lebhafte Tätigkeit . Die der modernen Raumkunst gewid-
meten provisorischen Bauten im Markgrafengarten gehen nun»
mehr ihrer Vollendung entgegen und über die Mauer gegen¬
über dem Bahnhof , in welche der Haupteingang zu liegen
kommt , sieht man schon die grün und rot glasierten Ziegeldächer
emporragen . Im Palais selbst haben die Hängekommissione »
der drei Künstlergruppcn die Mehrzahl der eingegangencn
Bilder bereits untergebracht . Die Glasschränke zur Unter¬
bringung der Schmuck - und Gerätekunst sind ebenfalls zur
Stelle und harren der Besetzung . Besonders anziehend dürfte
die Schaustellung der Ehrengenschenke werden , welche dem
Großherzoglichen Jubelpaar vor 50 und 25 Jahren zuteil wur.
den und von Ihren Königlichen Hoheiten huldvollst für die
Ausstellung zur Verfügung gestellt werden .

OVV . ( Jubiläumsausstellung des- Badischen Kunstvereins .
Das nahende goldene Ehejubiläum Ihrer Königlichen Hoheiten
des Großherzogs und der Großherzogin glaubte
auch der Badische Kunstverein festlich begehen und seinem hohen
Protektor , dem Großherzog , seine Huldigung darbringen M
dürfen . Es wird dies durch eine in seinen Räumen veranstaltete
Ausstellung eigener Art geschehen , deren Beginn schon Ende,
dieser Woche in Aussicht steht und die bis über die Festtage
dem Publikum geöffnet bleiben soll. Sie wird , in gewissem
Sinne als Gegenstück zur Jubiläumsausstellung neuerer badi¬
scher Kunst , die im Markgräflichen Palais ihrer Vollendung
cntgegengeht , vielleicht auch als anziehende Ergänzung derselben,
aus älteren Kunstwerken bestehen , welche aus Karls¬
ruher Privatbesitz von einer größeren Anzahl hiesiger
Kunstfreunde in dankenswertester Liberalität zur Verfügung
gestellt worden sind . Nicht eigentlich -eine Jahrhundertausstel -
lung badischer Kunst ist damit beabsichtigt ; man will vielmehr
zeigen , wie sich die lokale Entwicklung des Kunstgeschmacks im
Laufe des vergangenen Jahrhunderts , ungefähr zwischen 1780
bis 1880 , im Karlsruher Privatbesitz widerspiegelt . Dabei was
man allerdings bestrebt , in erster Reihe Werke solcher Künstler
zur Ausstellung zu bringen , welche selbst Badener , oder durch
längeren Aufenthalt in Baden , insbesondere durch Tätigkeit an
der Karlsruher Kunstschule , mit dem Großherzogtum verknüpft
waren ; es sollten aber auch gute Werke tüchtiger auswärtiger
Künstler beigezogen werden , die im Laus der Zeit von ihren
Besitzern geschätzt, in Karlsruher Häusern ihre Heimstätte ge¬
funden haben , lieber dem Eingang in die Ausstellungsräume
des Kunstvereins wird ein neues , von Professor F . Keller ge¬
maltes und gütig gestiftetes Bildnis Seiner KöniAichen Hoheit
des Großherzogs die Eintvetenden erfeuen ; im Innern erwartet
dieselben ein anziehendes , für manche vielleicht überraschendes
Bild von der Geschmacksentwicklung auf dem Gebiete der Kunst
während der vergangenen Jahrzehnte der segensreichen Regie¬
rung unseres ehrwürdigen Landesherrn , anheimelnd für die
Aelteren , die diese Entwicklung an sich vorübergehen sahen
interessant für die Jüngeren , die sich zu lehrreichem vergleichen¬
dem Urteil veranlaßt sehen mögen , unterstützt durch den mit
passenden Notizen ausgestatteten Katalog . So hofft der Kunst¬
verein in intimer Weise durch die lokal beschränkte Darbietung
aus der Stadt Karlsruhe das Seinige zur allgemeinen Fest;
sreude beitragen zu können .

? ( Stadtgartentheater. ) Die Operettennovität „Del
Rastelbinder " von Viktor Leon , Musik von Franz Lehar ,
die wir im vorigen Jahre hier zum erstenmal kennen lernten !
hat gestern wieder bei guter Aufführung vor recht zahlreich m
setztem Hause vielen Beifall gefunden . Musikalisch gehört da
Werk jedenfalls zu den wertvollsten Schöpfungen der neuerei
Operettenliteratur und auch die Handlung ist originell und gr
erfunden und hat viele sinnige Einzelszenen , allerdings am
einige zu possenhafte Partien , die namentlich den ersten
unnütz in die Länge ziehen . Die Musik ist leichtflüssig , graz

schl¬
aue
Pfo
Buv
ftrai
hant
don
nein
wur
Vers
der
Sah
Bur
miti
Lffe
Hau
räul
will
ant
Zeii
reiß
noch
zu sl
Hof
hier !
wur !
ein
tourt
falle
gcstl
ren
reife
Die
mild
k M
urte!
geric

8 .
spielt
d- I
unte
geschi
geleg
des
ichäft
geme
Cchö
lvege
kost«
daß i
run
erken
enth <
daß
die !
- rwo
Ecke
Heß .
tvar,
derlei
Tas
gut r
stiege

die 8
getre
und
die st
einen

don
derer
KWan
zwölf



ch voy
ereaus
Andre
m cm,
linister
Zinlei-
stellte.
alkam-
ct und
ini di?
traten,
veimal
rechen ,
etl ge-
t< sein

' tejüe
darüüx
zenüber
'UN de«
mwalk
ion dez
'fichtiK,
fershch
n wev
frage«.
Yfus -
ehsiis

und immer dem Libretto stimmungsvoll angepaßt . Das Vor-
ĉ iil mit seinen slowakischen Bolksmelodien, wobei der stimm¬
srische Kinderchor der Rastelbinderbuben , durch sicheren Gesang
und bewegliches , natürliches Spiel imponiert , bildet eine stim-
umngsreiche Einführung . Im ersten Akt ragt musikalisch das
hübsche Liebcsduett , gesungen von Frl . Ziegler und Herrn
Rohr, hervor. Im zweiten Akt fällt Musik und Handlung etwas
ab, ohne jedoch die gute Gesamtwirkung wesentlich zu beein¬
trächtigen. Frl . Ziegler spielte die Susa mit einer vollendeten
realistischen Darstellungskunst und erfreute , wie gesagt , beson¬
ders durch den schönen Duettgesang mit Herrn Rohr , der ihr
als Korporal Milosch ein recht guter Partner war . Eine vor¬
treffliche Charakterdarstellung gab Herr Gilzinger in seinem
Wolf Bär Pfefferkorn , den er ebenso mit reichlicher Komik , wie
mit gemütvollem Humor ausstattete . Ferner machten sich die
Damen v . Reisinger, Richter, Kuhn wie die Herren Großmann ,
Schulz und Walter besonders verdient . Sehr brav machten
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im Vorspiel. - — „ „
sichere musikalische Leitung des Kapellmeisters Groß trugen zu
dem guten Erfolge bei. — Heute abend wird der „Z igcu -
nerbaron

" wiederholt . Morgen folgt dann wieder eine Erst¬
ausführung und zwar die seit weheren Jahren hier nicht ge¬
gebene Millöckersche Operette „Gasparone " .

» (Reichsbankncbenstelle.) In Bühl wird am 1. August
eine Rcichsbanknebenstelle , unter Leitung des Bankvorstandcs
Lade , eröffnet.

» ( Automobildroschken. ) Das vor einiger Zeit beabsichtigte
Projekt der Einführung des Automobildroschken -
betricbs in der Residenz ist nunmehr Tatsache geworden.
Wie wir hören , wurden zwei derartige Kraftwagen bereits
heute in Dienst gestellt, und zwar fand ein Wagen vor dem
Restaurant Moninger , der zweite am Bahnhof Aufstellung . Je¬
der der elegant und den modernsten Anforderungen ent¬
sprechend ausgestatteten Wagen enthält außer dem Sitz für
den Chauffeur Plätze für fünf Personen und ist mit einem
Taxameter versehen. Die Fahrzeuge können auch für größere
Fahrten nach auswärts benutzt werden.

(Sitzung des Schwurgerichts vom 11. Juli . ) Hinter ge¬
schlossenen Türen wurde eine Anklage gegen den 34 Jahre
alten Schuhmacher Friedrich Buch aus Rieden , wohnhaft in
Pforzheim , verhandelt . Nach der erhobenen Anklage hatte sich
Buch in Pforzheim eines Verbrechens gegen 8 176 des Reichs-
strasgesetzbuches schuldig gemacht. Aus dem Gange der Ver¬
handlung konnten jedoch die Geschworenen eine Ueberzeugung
don der Schuld des Angeklagten nicht gewinnen und ver¬
neinten deshalb die an sie gestellten Schuldfragen . Demgemäß
Wurde Buch freigesprochen . — Unter der Anklage des
versuchten Straßenraubes stand in dem letzten Falle ,
der der Aburteilung durch das Schwurgericht unterlag , der 25
Jahre alte Fabrikarbeiter Karl Schwarzwälder aus
Burgberg vor den Geschworenen. Er war am 20. Juni , nach¬
mittags zwischen 4 und 5 Uhr, im Niederwald , Gemarkung
Iffezheim, auf der Straße von Iffezheim nach Rastatt , aus die
Hausiererin L . Börsch Ehefrau aus Karlsberg , die er in
räuberischer Absicht verfolgt hatte , mit dem Rufe : „ Ihr Geld
will ich !" cingedrungen , hatte sie, um ihr das Geld zu nehmen,
an der Schulter gepackt und sie trotz ihrer Gegenwehr längere
Zeit sestgehalten, bis es der Frau gelang , sich von ihm loszu -
reißen und zu entfliehen . Der Angeklagte hat , trotzdem er
noch verhältnismäßig jung ist , schon wiederholt den Gerichten
zu schaffen gemacht . Mit 12 Jahren zündete er einen Bauern¬
hof an, der vollständig niederbrannte . Schwarzwälder erhielt
Hierwegen ein Jahr Gefängnis . Nach Verbüßung dieser Strafe
wurde er in Zwangserziehung genommen. Später führte er
ein unstetes Leben ; er stahl und verübte Betrügereien und
wurde dieserhalb mehrfach verurteilt . Die Frau , die er über¬
fallen, hatte er in der Wirtschaft zum „ Sternen " in Iffezheim
gesehen und bemerkt, daß sie eine Geldtasche mit einem größe¬
ren Geldbeträge bei sich trug . Dies ließ in ihm den Entschluß
reifen, die Frau auf ihrem Heimwege des Geldes zn berauben .
Die Geschworenen bejahten die Schuldfrage und die Frage nach
mildernden Umständen, worauf der Angeklagte zu 1 Jahr
K Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt wurde . — Damit hatten die Sitzungen des Schwur¬
gerichts ihr Ende erreicht.

8 . Mannheim , 11 . Juli . Vor dem hiesigen Schöffengericht
spielte sich heute ein interessanter Prozeß ab . Ende Februar
d- I . erschien im „Mannheimer Generalanz .

" im lokalen Teil
unter Bezugnahme auf einen Prospekt des Bank- u . Lotterie¬
geschäfts von Franke u . Co . in Hamburg , das dem Blatte bei-
gelegen hatte , ein Artikel, in dem unter genauer Berechnung
des Gewinnes , den Franke einstrich , vor dessen Serienlosge -
ichäften im besonderen und allen derartigen Geschäften im all¬
gemeinen geivarnt wurde. Franke erhob gegen den Redakteur
Echönfelder des „ Mannheimer Generalanz .

" Privatklage
dwgen Beleidigung . Das Gericht sprach den Beklagten
kostenlos frei . Aus der Urteilsbegründung ist zu entnehmen— " ' - -- - - - -- t. - -- o ->» 2 / M

Aus öern fvcrrrzölrstHerr WcrrLcrrrrerrt.
( Telegramme.)* Paris , 11 . Juli . Die Deputiertenkammer setzte in der heu¬

tigen Morgensitzung die Beratung über die Amnestievor¬
lage fort . Berry zieht seinen Zusatzantrag , die wegen Ver¬
schwörung Verurteilten von der Amnestie auszuschließen, zu¬rück, nachdem Justizminister Barrien und Minister des InnernClömenceau dargelegt hatten , daß eine wirkliche Ver¬
schwörung bestanden habe , die gerichtliche Feststel¬
lung aber noch nicht abgeschlossen sei . Im weiteren Verlaufeder Sitzung wurde ein Abänderungsantrag Preffenses ange¬nommen , nach welchem- die Tatsachen, wegen deren die Am¬
nestie erfolgte, nicht in die Personalakten der Beamten aus¬
genommen und nicht als Grund für die Ausschließung von
irgend einer amtlichen Stellung , oder als Verweigerung der
Eintragung in die Rechtsanwaltsliste dienen dürfen . — Imweiteren Verlauf der Nachmittagssitzung kommt der Sozia¬
listisch- Radikale Pelletan nochmals ausführlich auf die Forde¬
rung der Amnestie für die entlassenen Briefträger zu sprechen .
Er begründet einen Antrag Groussier, der die Wiedereinstellungaller entlassenen Briefträger verlangt . Mi¬
nister Barthou erwidert , er könne sich nicht daraus einlassen,
daß ihm die Wiedereinstellung der Briefträger en bloc auf¬
gezwungen werde. Er werde bezüglich der einzustellendenLeute Maßnahmen treffen , insoweit er es für geeignet halte .
Ter Antrag Groussier wird mit 365 gegen 141 Stimmen
abgelehnt . Hierauf bringt der Sozialistisch- Radikale
Buisson einen ähnlich lautenden Antrag ein . Er gibt der Hoff¬
nung Ausdruck , daß die Kammer die Amnestie für die Brief¬
träger nicht verweigern werde , während in dieser Woche die
höchste gesetzgebende Körperschaft des Landes dm größten Ver¬
brechern Amnestie gewährt. Der Antrag Buisson wird mit 397
gegen 178 Stimmen abgelehnt u . eine von der Kommission ein-
gebrachte und von der Regierung gutgeheißen-e Resolution , die
das Vertrauen ausspricht, daß die Regierung die entlasse¬nen Briefträger in größtmöglichem Umfang wieder ein¬
stellt , mit 460 gegen eine Stimme angenommen. Zum Schluß
gelangt die gesamte Amnestievorlage zur An -
n ir h m e. Die Kammer vertagt sich daraus auf morgen zur
Diskussion der Vorlage über die direkten Steuern für1907 , womit eine große Jnterpellationsdebatte über die Reformder Einkommensteuer verbunden wird .

* Paris , 12 . Juli . Gestern verteilte die Regierung im
Parlament -ein Gelbbuch über die Verhandlungen der
KonferenzvonAlgesiras .

das Gericht dem Beklagten den SchutzdesZ 193 ( Wah¬
rung berechtigter Interessen ) in vollem Maße an¬
erkennen muhte , da der Artikel keine formalen Beleidigungen
enthalte . Mit besonderer Betonung wurde noch hervorgehobeu,"?ß sich der Beklagte mit der Veröffentlichung der Artikel um
uw Allgemeinheit ein außerordentliches Verdienst
rrlvorben habe . — Heute mittag kurz nach 12 Uhr wurde an der
^ cke von O 3 die 19jährige Tochter Berta des Friseurs Gg.
Heß , die in einem hiesigen kaufmännischen Bureau in Stellung
ivar, von einem Bierfuhrwerk überfahren und so schwer
berletzt, daß sie eine Stunde nachher im Krankenhause starb ,
-̂ as Mädchen hatte auf dem Nachhausewege , obwohl es nicht
gut radeln konnte , das Rad einer ihr begegnenden Freundin be¬
stiegen und war dabei mit dem Wagen zusammengestoßen.
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Arbeiterbewegung.
(Telegramme .)

Breslau , 12 . Juli . Im Neuroster Kohlenrevier sind
die Bergarbeiter neuerdings in eine Lohnbewegung ein -
Setreten . Sie verlangen Festsetzung des Mindestlohnes
und Kürzung der Schichtdauer. Wenn die Verwaltung
die Forderungen ablehnt , soll am nächsten Sonntag über
einen Streik Beschluß gefaßt werden.

Nürnberg , 12 . Juli . Die Bewegung im Baugewerbe
nimmt weiter zu . TieZahlderAusgesPerrtenrst anf 2300 gestiegen . Auf einer Reihe von Bau -
blätzen begannen bereits Belästigungen und Bedrohungen
oer Arbeitswilligen durch die organisierten Arbeiter . Tie
Arbeitgeber ersuchten den Stadtmagistrat um Schutz der
Arbeitswilligen.

*
Straßburg , 12 . Juli . In den großen Spinnereien

bon Rottau ist der Streik ausgebrochen. Es fanden
bereits Umzüge mit roten Fahnen statt . Es wird eine
äivanzigprozentige Lohnerhöhung und Verkürzung der
Lwölfstündigen Arbeitszeit gefordert .

Jur Lage in WrrßLrnS.
( Telegramme . )

* St . Petersburg , 11 . Juli . Im weiteren Verlaufe der
gestrigen Sitzung des Reichsrates sprachen sich sämt¬
liche Redner gegen den Gesetzentwurf betreffend
die Abschaffung der Todesstrafe aus . Das
Reichsratsmitglied Kr ahm er stellte fest , daß seit Ein¬
führung des Kriegszustandes inLivlanddieMorde
an den Polizisten aufgehört hätten , während die- Morde
an Privatpersonen , für welche die Mörder nicht der Todes¬
strafe unterzogen würden , nach wie vor fortdauerten .
Die Reichsratsmitglieder Kassatkin , Aostowsly, Buetlerow
und Sfamarin legten die Unmöglichkeit der Annahme
des Gesetzentwurfesdar , und der Geistliche Buckewitsch
entgegnete den Verteidigern des Gesetzentwurfes vom
Standpunkte der Moral und der christlichen Lehre . Der
Reichsrat beschloß dann , den Gesetzentwurf einer Kom¬
mission von 15 Mitgli -edern zu übergeben . In
der darauf gewählten Kommission sind 8 für , 7 ge¬
gen den Entwurf .

* St . Petersburg , 12. Juli . Als gestern vormittag der von
einem Schreiber und einem Wächter begleitete Unterzahl -
meistcr Gasperowitsch i,n Gebäude der großen Ad¬
miralität mit einer 25 000 Rubel enthaltenden Geldtasche die
Treppe Hinabstieg , gaben mehrere Personen Revolver¬
schüsse aus ihn und seine Begleiter ab, durch die er und
der Wächter am Kopfe verletzt wurden . Die Angreifer nahmen
dann die Tasche fort , die Gasperowitsch entfallen war , und
verschwanden.

* Warschau, 11 . Juli . Heute haben zahlreiche jüdische
Familien die Stadt verlassen , da ein Gerücht im
Umlauf war , daß am morgigen Peter - und Paulstag ein
Pogrom stattfinden solle. Alle Züge sind überfüllt .
Es herrscht große Erregung . Es wird gesagt , die Behörde
hätte sich für machtlos erklärt infolge der durch die jüng¬
sten Mordtaten gegen die Schutzleute eingetretenen Des¬
organisation .

* Tambow, 12. Juli . Die beiden Schwadronen des 7. Re¬
serve -Kavallerieregiments , in dessen Reihen eine Meuterei
ausgebrochen war , haben mit dem Ausdruck der Reue über ihr
Verhalten ihre Waffen ausgeliefert .

* Sewastopol, 12 . Juli . Gestern mittag um 1 Uhr
wurde ein Attentat gegen den Kommandierenden des
Schwarzmeergeschwader, Admiral Tschuchnin , ver¬
übt . Tschuchnin wurde verwundet und mußte ins Ho¬
spital gebracht werden-. — Der Mordanschlag wurde von

^ einem Matrosen verübt . Dieser lauerte dem Admiral in
! einem Gebüsch auf , als dieser sich im Gurten seiner Villa

erging , und schoß auf ihn. Der Urheber des Anschlages
entkam.

* Sewastopol, 12 . Juli . Admiral Tschuchnin ist ,
ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben , gestorben.

Weiteste WcrctzricHLerr irrrö Geb'
egrrcrmme .

* Tromsoe, 12 . Juli . Seine Majestät der Kaiser
traf gestern abend Uhr an Bord der „Hamburg " hier
ein . Eine große Menschenmenge hatte sich am Kai ver¬
sammelt und brachte dem Kaiser lebhafte Huldigungen
dar .

* Christiania , 12 . Juli . Seine Majestät derdeutsche
Kaiser hat durch den hiesigen deutschen Gesandten seine
außerordenTiche Befriedigung aussprechen lassen über
die ihm während seines Besuchs in Drontheim von
allen Seiten zuteil gewordenen Aufmerksamkeiten.

* Berlin , 12. Juli . Professor Adolf Harnack ist zum Ge¬neraldirektor der königlichen Bibliothek in Berlin ernanntworden.

* Berlin , 12. Juli . Lurch die italienische Botschaft in Ber¬lin ist der deutschen Regierung der Dank der italieni¬schen Regierung für die Beteiligung an der italienischenRentenkonversion ausgesprochen worden.* Kiel, 12. Juli . Seine Königliche Hoheit Prinz Heinrichvon Preußen hat sich heute mit dem Prinzen Walde¬mar zu mehrwöchigem Aufenthalte nach Tirol und derSchweiz begeben.* Hamburg , 12. Juli . Die Bürgerschaft nahm das vom Se¬nat vorgcschlagene Gesetz über die Versorgung der staatli¬chen Angestellten und Arbeiter in bezug auf dasAlter und die Invalidität an , das eine mit 200 M. beginnendeJahresrente aussetzt.
* Essen (Ruhr ) , 12 . Juli . Das endgültige Ergebnisder Reichstagsersatzstichwahl im WahlkreiseAtlena -Jserlohn ist folgendes : Haberland (Soz .)

15 884 , Klocke (Zentr .) 14 068 Stimmen . Der erstere ist
somit gewählt .* Posen , 11 . Juli . Der ehemalige Akademierektor Kühne -niann erhielt vom Reichskanzler folgendes Schreibenaus Norderney :

„ Euer Hohwohlgeboren bitte ich für die Uebersendung IhrerSchrift : „Von der deutschen Kulturpolitik in Posen" und die
freundlichen Zeilen , welche dieselbe begleiteten, meinen verbind¬
lichen Dank entgegenzunehmen. Schon der Titel Ihrer Arbeit
hat meinen Beifall . Kultur und Politik stehen einander nicht,wie das hälftig gerade in geistig hochstehenden Kreisen ange¬nommen wird , als fremde oder gar feindliche Lebensmächte
gegenüber ; jede Politik mutz vielmehr kulturelle Ziele haben,und alle Kultur zeigt wieder die Tendenz, sich im nationalenStaate zu verwirklichen. Auch unsere Ostmarlenpolitit würde
vergeblich sein , wenn nicht - die werbende Kraft unserer na¬tionalen Kultur hinter ihr stände . So dankbar ich für die, in
Ihrer Schrift ausgesprochene Anerkennung der staatlichenMaßnahmen zur Förderung deutscher Kultur in Posen bin und
so sehr ich , lich an den von Ihnen konstatierten Erfolgen freue ,
so teile ich doch auch darin vollständig Ihre Ansicht, daß allesdies erst eilten bescheidenen Anfang bedeutet. Ich werde auchferner dafür ieintreteu , daß in dem geistigen Kampf um unsereOstmark die heften Streiter in die Front geschickt werden./ Bülo w. "* Ischl , 1H . Juli . Ihre Majestät die Kaiserin Euge -n i e traf gestern abend hier ein und wurde von Seine Maje¬stät Kaiser sFranz Joseph und der Erzherzogin MarieValerie am ^Bahnhof empfangen, die daraus einige Zeit im Sa¬lon der Kaiserin verweilten.* Helsinghorg , 12. Juli . Seine Königliche Hoheit der Groß¬herzog won Oldenburg traf hier aus seiner Jacht
„Lensann " ein . Heute fährt der Grotzherzog nach Charlotten¬lund bei Kopenhagen, um das Königspaa - r zu besuchen .* Bern , (12 . Juli . Die Antwort des Bundesrats
auf die letzten Handelsvertagsvorschläge Frankreichs
erklärt diese für unannehmbar .

* Paris, ! 12 . Juli . Aus Bern wird berichtet , der fran¬
zösische Botschafter Revoil habe dem schweizerischen
Bundesrat mitgeteilt , daß die französische Regierung
eventuell vom Parlament die Ermächtigung erhalten
könnte, den gegenwärtigen Stand der Dinge
bis Ende Juli zu verlängern . Der Bundesrat
scheint aber nicht geneigt zu sein , von seinem Beschlüsse,
nach dem er die französischen Vorschläge ablehnte, abzu¬
gehen.

* Marseille , 12. Juli . Die Nonnen des Klarissin -
nenklosters wurden gestern mit Militärgewalt aus
ihrem Kloster entfernt . Sie reisten nach Italien ab , wo sie sichin St . Juliano niederlassen werden.* Rom , 12. Juli . Dem „ Giornale d'Jtalia " zufolge geht der
Herzog von A o sta als Vertreter des Königs zur Taufedes Sohnes des Deutschen Kronprinzen nachBerlin .

* Washington , 12. Juli . Zwischen Salvator und Gua¬
temala sind neuerdings wieder Feindseligkeiten
ausgebrochen.

Wev' scbieöenes .
1 Hamburg , 12. Juli . Die Bürgerschaft bewilligte 10 000

Mark für die deutsche Schule in Schanghai.
7 Lübeck, 12 . Juli . Der Bürgerausschutz stimmte dem Se -

natsantrage zu, alle Schiffahrtsabgaben bedeutend
h c r a b z u s e tz e n.

-f Paris , 12 . Juli . Bei der gestrigen Wettfahrt in Trou -
ville hat die Deutsche Jacht „ Pelea "

( ? ) über die franzö¬
sische Jacht „Rose de France " gesiegt und hiermit den franzö¬
sischen Wanderpreis endgültig erworben. In Havre siegte die
deutsche Jacht „ Ncwahoe "

, Besitzer Watgen-Bremen , über
„Luise Alice" von Hamel-Paris .

f Havre , 12. Juli . Infolge des Sieges der deutschen Jachtum den Pokal von Frankreich hat der französiscbeJachtklub an den Kaiserlichen Jachtklub in Kiel eine Her¬ausforderung erlassen .

Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteorologie u. Hydr.
vom 12. Juli 1906.

Der Luftdruck nimmt wie am Vortag von einem den Atlan¬
tischen Ozean bedeckenden Maximum aus bis zu einem Te -
pressionsgebiet ab, das den Osten Europas bedeckt ; ein Teil -minimum liegt über Nordwestdeutschland . Die durch diese
Luftdruckverteilung bedingten nordwestlichen Winde haben ab¬
gekühlt und das Wetter ist allgemein trüb und regnerisch . Küh¬les und veränderliches Wetter mit Regensällen ist zu erwarten .

Wetternachrichten aus dem Süden
vom 12 . Juli früh :

Lugano wolkig 19 Grad ; Biarritz wolkig 18 Grad ; Nizzawolkig 21 Grad ; Triest bedeckt 24 Grad ; Florenz wolkenlos20 Grad ; Rom wolkenlos 21 Grad ; Cagliari wolkenlos 23Grad ; Brindisi wolkenlos 22 Grad.
Witterungsbeobachtnngen der Meteorolog . Station Karlsruhe .
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Höchste Temperatur am 11 . Juli : 25 8 niedrigste in der
darauffolgenden Nacht : 13 2.

Niederschlagsmenge des 11 Juli 12 .8 mm
Wasserstand des Rheins am 12 Juli , früh . Schuster -

iusel 816 m , gefallen 9om - Kehl 3 53 w , gefallen 4 ew -Maxan 5 .15 m, gefasten 6 em ; Mannheim 4.86 w, gefallen7 orn .

Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe .
Druck und Verlaa :

G . Braunsche Hofbuchdruckerei in Karlsrube .
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tigung des Zwangsvergleichs vom 26 .
April d . I . und nach Abhaltung des
Schlußtermins aufgehoben worden.

Lörrach, den 9. Juli 1966.
GerichtsschretbereiGr . Amtsgerichts.

Blum .
Konkursverfahren .

B .655 . Mannheim . In dem Kon¬
kursverfahren über den Nachlaß des
Privatmanns Georg Karl Johann
Weber in Mannheim hat eine Nach¬
tragsverteilung stattzufinden.

Zur Verfügung stehen 699 M . 30 Pf .
Hiervon find zunächst die Kosten des

Verwalters zu bestreiten, der Rest ist
unter die übrigen Gläubiger mit
25148 M . 38 Pf . zu verteilen.

Mannheim, den 11 . Juli 1906 .
Jacob Dann , Waisenrat .

DoclinclituiiAsvollst

6v8k ! !8LtiLf1 für Kuiomobil -Vi'o^ tckvndsii 'ikb.
B .652 2 .1

freunden uuä Lslrannten die scUinerrlioUc Nit -
teiliwA , dass unsere liebe Nutter , (frossmutter ,
Lcliwestei - und Loliwäßerin

I 'rn .u Lliss Lolunisdsr
§ sb . Ooldsekmidt /

-
beute mittag 12 kbr nncli scNwereni ) beiden sankt
verscliieden ist .

duli 190ß .

des Schlußtermins und Vollzug der
Schlußvertetlung aufgehoben.

Baden, den 6 . Juli 1906.
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Matt .

Larlsrulie , den 11 .

^ äolk Hekmieder
IledwiA lluinoiel Zeb. Selunieder
Lerllia 8ctimiede !- §sb. kilkene
Hermann Ilninmel

und 5 bnlrsl .
vis LeeräiKNNA lindst Lrsitax naeümittaA 5 Vür statt .
Liuinönsxsndsn rvsrdsn im 8inns der Vsrstorbsnsn

danllsnd adAslsknt . B .650

B .660 . Ettlingen . Im Kon¬
kursverfahren über das Vermögen des
Gustav Schottmüller von Schlut¬
tenbach ist zur Abnahme der Schlußrech¬
nung des Verwalters , zur Erhebung
von Einwendungen gegen das Schluß -
Verzeichnis derSchlußtermin bestimmt auf
Dienstag den 7 . August 1906 ,

vormittags 9 Uhr ,
vor dem Amtsgerichte hterselbst .

Ettlingen , den 10 . Juli 1906 .
Der Gerichtsschreiber:

Gut , Amlsgerrchtssekretär.

Konkursverfahren.
B .658 . Freiburg . In dem Kon¬

kurse über das Vermögen des Schmied¬
meisters Wilhelm Ktenzle , Freiburg ,
soll die Schlußvertetlung erfolgen, wozu
401 M . 78 Pf . verfügbar find .

Nach dem in der Gerichtsschreiberei
Freiburg aufliegendenSchlußverzeichnis
find dabei 103 M . 74 Pf . bevorrechtigte
und 15 619 M . 82 Pf . nichtbevorrech¬
tigte Forderungen zu berücksichtigen.

Frelburg i . B , den 10 . Juli 1806 .
Der Konkursverwalter :

C . Montigel .

Bekanntmachung.
B .656 . Mannheim . In dem Kon¬

kursverfahren über das Vermögen des
Juweliers Siegfried Rosenhain in
Mannheim findet die Schlußverteilung
statt.

Verfügbar find 14410 M . 32 Pf .
nebt laufenden Bankzinsen. Zu berück¬
sichtigen find 36907 M . 61 Pf . nicht
bevorrechtigte Forderungen .

Das Verzeichnis der bet der Schluß -
Verteilung zu berücksichtigenden Forde¬
rungen liegt auf der Gerichtsschretberei
des Großh . Amtsgerichts Mannheim
Abteilung 1 auf.

Mannheim, den 10 . Juli 1906 .
Der Konkursverwalter :

Künzig , Rechtsanwalt .
B .644 . Nr . 9060. Karlsruhe .

14 . ISO « , 11 ULi ?
Eröffnung dop judiläums-^ usstellung von Kunstwerken
des 19. Isiirkundsris aus Karlsruker privalbesitr .

Eintritt kür MelrtmitAlisdsr 50 , vskts mit 10 Hurten 3
WsrlltLAlioli KSökknet von 10— 1 und ' /,3— 5,17iir.

8onn1ags von II — I und 5 Mir .
vis Vsrlrsnksstslls dlsidt ndsr dis 8ommsrmonats Kvökknst .

kdark -
B .678

In der Stadt Bühl (Baden) wird am 1 . August eine Reichsbank-
ncbcnstelle zur Vermittlung von Wechsel- und Lombardgeschäften und beschränktem
Giroverkehr unter der Leitung des Bankvorstands Lade errichtet werden.

Karlsruhe , den 12 . Juli 1906 . B .677
Reichsbankstelle .

Post . Clement .

" Der Gerichtsschreiber des Kaufmanns -
B-sss Karkruke. Anf°?ment .

Freitag den LS . Juli 1906 :

Ksspsrons.
Operette in 3 Akten von K . Millöcker .

Bürgerliche Rechtsstreite.
Oeffentliche Zustellung einer Klage.
B .653.2 .1 . Pforzheim . Der Ver¬

käufer. Ferdinands Mnrie in Pforzheim
klagt gegen den Weinhändler Edouard
Busf 0 r , früher wohnhaft in Karls¬
ruhe, Luisenstraße 14, z . Zt . an unbe¬
kannten Orten , mit dem Anträge auf
Verurteilung des Beklagten zur Bezah¬
lung von 300 M . rückständigem Gehalt
und 50 M . Entschädigung wegen Ver¬
tragsbruchs , sowie zur Tragung der
Kosten des Rechtsstreits.

Der Kläger ladet den Beklagten zur
mündlichen Verhandlung des Rechts¬
streits vor das Kaufmannsgericht zu
-Lforzheim auf
Donnerstag den 16 . August 1906,

vormittags 11 Uhr ,
Ratbaus Zimmer Nr . 1 .

Zum Zwecke der öffentlichen Zu -

Aufgebot.
B .583 .3 .2 . Kehl . Der Stationsmeister

Paul Braun in Kehl, vertreten durch
Rechtsanwalt vr . Schröder in Straß¬
burg, hat das Aufgebot der Lebensver-
sicherungsvolice der Lebensversiche¬
rungsbank zu Bremen , Nr . 43 096, vom
16 . April 1884 über 2000 M ., lautend
auf d >n Namen des Antragstellers, zum
Zwecke der Krafiloserklärung beantragt .
Der Inhaber der Urkunde wird aufgc-
fordert, späiestens in dem auf :
Donnerstag 14. Februar 1907 ,

vormittags 9 Uhr ,
vor dem diesseitigen Gerichte — Zim¬
mer Nr . I — anberaumten Aufgebots¬
termine seine Rechte anzumelden und
die Urkunde vorzulegcn, widrigenfalls
die Kraftloserklärung der Urkunde er¬
folgen wird.

Kehl, den 3 . Juli 1906
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts.Maurer .

Konkursverfahren. j
B .661 . Nr . 9503 . Heidelberg . !

Ueber den Nachlaß des am 22 . Juni
1906 verstorbenen Landwirts Christoph
Böhler II von Sandhaufen wurde
heute am 10 . Juli 1906 , nachmittags
6 Uhr , das Konkursverfahren eröffnet .

Altwaisenrat Winter in Heidelberg
ist zum Konkursverwalter ernannt .

Konkursforderungen find bis zum
1 . August 1906 bei dem Gerichte anzu¬
melden.

Es ist Termin anberaumt vor dem
diesseitigen Gerichte zur Beschluß¬
fassung über die Beibehaltung des
ernannten oder die Wahl eines anderen
Verwalters , sowie über die Bestellung
eines Gläubigerausschusses und eintre¬
tendenfalls über die in § 132 der Kon¬
kursordnung bezeichneten Gegenstände
und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf
Freitag den 10 . August 1906 ,

vormittags 9 Uhr .
Allen Personen , welche eine zur

Konkursmasse gehörige Sache in Besitz
haben oder zur Konkursmasse etwas
schuldig find , ist aufgegcben , von dem
Besitze der Sache und von den Forde¬
rungen , für welche sie aus der Sache
abgesonderte Befriedigung in Anspruch
nehmen, dem Konkursverwalter bis zum
1 . August 1906 Anzeige zu machen .

Heidelberg, den 10 . Juli 1906 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Herrel

ZomgMtSeigttimg.
Im Wege der Zwangsvollstreckung

soll das in Karlsruhe belegen «, im
Grundbuche von Karlsruhe zur Zeit
der Eintragung des Versteigerungs¬
vermerkes auf den Namen des Wein-
Händlers Franz Hehd in Karlsruhe
eingetragene, nachstehend beschriebene
Grundstück am
Montag den 27 . August 1906 ,

vormittags 9 Uhr ,
durch das Unterzeichnete Notariat —
in dessen Diensträumen , Adlerstraße
26 , 1 . Stock , Seitenbau , Zimmer Nr .
9 in Karlsruhe — versteigert werden :

Grundbuch Karlsruhe , Band 189 ,
Heft 10, Lgb .- Nr . 3851d. 3 a 82 gm
Hofreite. Hierauf steht ein fünfstöckiges
Wohnhaus und Hausgarten , Garten -
straße 66, amtlich geschätzt auf 54 000 M.

Der Versteigerungsvermerk ist am
10 . März 1906 in das Grundbuch
eingetragen worden.

Die Einsicht der Mitteilungen des
Grundbuchamts , sowie der übrigen das
Grundstück betreffenden Nachweisun¬
gen , insbesondere der Schätzungsur¬
kunde , ist jedermann gestattet.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte ,
soweit sie zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerkes aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren , spä¬
testens imVersteigerungstermin vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten
anzumelden und , wenn der Gläubiger
widerspricht, glaubhaft zu machen ,
widrigenfalls sie bei der Feststellung des
geringsten Gebots nicht berücksichtigt
und bei der Verteilung des Versteige¬
rungserlöses dem Ansprüche des Gläu¬
bigers und den übrigen Rechten nach¬
gesetzt werden.

Zur Erörterung über das geringste
Gebot werden die Beteiligten auf
Mittwoch den 15 . Auaust 1906 ,

vormittags lOUbr ,
in die Diensträurne des Notariats ,
Adlerstratze 25 , 2 . Stock , Zimmer Nr .
6 , geladen.

Diejenigen , welche ein der Verstei¬
gerung entgegenstehendes Recht haben,
werden aufgefordert , vor der Ertei¬
lung des Zuschlags die Aufhebung
oder einstweilige Einstellung des Ver¬
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls
für das Recht der Versteigerungserlös
an die Stelle des versteigerten Ge¬
genstandes tritt .

Aus den Stiftungen der Anna Sara
Hügel und der Katharina Gertrud
Cajet dahier find auf den 23 . Oktober
d . I . die Zinsen an „einen bedürftigen ,aber ehrbaren und tüchtigen Sohn eines
hiesigen reformierten Bürgers» zu
Vergeben , welcher sich ausschließlich dem
Studium der Theologie an einer
Universität widmet .

Di : Zinsen ans der Cajetschen
Stiftung dürfen auch an den Sohn
eines reformierten Pfälzer (also nicht
gerade Heidelberger) Bürgers vergeben
werden. B .643 .S l

Wir laden nun diejenigen Studieren¬
den , welche hiernach Anspruch auf Be¬
rücksichtigung bei der Stipendienverge.
bung zu haben glauben, hiermit em . th«
desfallfigen Gesuche unter Anschluß
ihrer Zeugnisse bis zum 5 . August d . I .
bet uns einzureichen .

Heidelberg, den 3 . Juli 1906 .
Der Stadrrat :

vr . Walz .
Kaufmann.

Bekanntmachung.
Den Unterricht im Huf¬

beschlag betr.
Der nächste Lehrkurs an den Huf.

beschlagichulen zu Mannheim , Karls,
ruhe, Freiburg und Meßktrch wird cm
1 . September l. I . beginnen und
vier Monate dauern B .SK

Gesuche um Aufnahme sind alsbst
an den Vorstand derjenigen Schule zr
richten , welche der Gesuchsteller besuch«,
will. Auskunft über die Aufnahmebe¬
dingungen, über die Kosten des Unter¬
richts und den Lehrplan erteilen aus
Anfrage die Großh . Bezirksämter.

Karlsruhe , den 4 . Juli 1906 .
Großh , Ministerium des Innern .

Schenkel .
vr . Fecht .

Bekanntmachung.
Die Prüfung für den Straßen -

und Dammeisterdienst betr.
Am 1 . August d . I . beginnend, wird

eine Prüfung für den Straßen - und
Dammeisterdienst dahier abgehalten .
Gesuche um Zulassung find unter An¬
schluß der erforderlichen Nachweise läng¬
stens bis znm 25 . Juli d . I schriftlich
einzureichen Die Verordnung , welche
die Zulassungsvcdingur . gen und die an
die Bewerber zu stellenden Anforde¬
rungen bezeichnet, kann bei den Waffer¬
und Straßenbau - und Rheinbaulnspcklio -
nen sowie auf unserem Sekretariat er¬
hoben werden. B .648 .2.1

Karlsruhe , den 10 . Juli 1906 .
Großh . Oberdtrcktion des Wasser - und

Straßenbaues .

MnmslllW«.
Stadtgemeinde Bonndo

1 B .659 . Nr . 20529 Baden . Das
^Konkursverfahren über das Vermögen
des Martin Peter jr ., Gastwirts zum
Selighof in Baden, rst nach Abhaltung

Konkursverfahre «.
B .662 . Nr . 4930. Karlsruhe .

Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Kaufmanns Eduard Has -
ler , Inhaber der Firma E . Hasler ,
Herrenkonsektionsgeschäft hier , Kaiser -
straße 100 , wird , als durch rechts¬
kräftig bestätigten Zwangsdergleich be¬
endet , nach Abhaltung des Schluß¬
termins hiermit aufgehoben.

Karlsruhe , den 11 . Juli 1906
Gerichtsschretberei Gr . Amtsgerichts.

Bruch .

Konkursverfahren .
B .663 . Nr . 19515 . Lörrach . Das

Konkursverfahren über das Vermögen
des Metzgers Johann Feuchter und
dessen Ehefrau Marie geb. Schamlin
in Haagen ist nach rechtskräftiger Bestä

Die Stadtgemeinde Bonndorf ver¬
gibt im Wege des Angebotes auf Ein-

^ zelpreise die für die Erweiterung ihrer
! Wasserversorgung erforderlichen Ar¬
beiten in zwei Losen .

! Los I umfaßt die Erd - und Metall¬
arbeiten ,

! Los II die Maurerarbeiten mit den
zugehörigen Grabarbeiten .

! Pläne und Bedingungen liegen aus
der Kanzleider Großh . Kulmr -Jnspektio«
Waldshut in Thtengen zur Einsicht auf
und können die für die Angebote zu
benützenden Formulare unentgeltlichvon
da bezogen werden. Die entsprechend
ausgesüllten Angebotsformulare wollen
— mir der Aufschrift „Wasserverver -
sorgung" versehen — bis spätestens

Mittwoch de« 25 . d . M .,
nachmittags 3 Uhr ,

bei dem Gemeiuderat Bonndors
etngeretcht werden. B .6--4

Thtengen , den 9 . Juli 1906 .
Groß . Kultur -Inspektion .

Karlsruhe , den 7 Juli ' 906
Großh . Notariat VIII

als Bollstreckungsgericht .
Edesheimer .

Freiwillige Gerichtsbarkeit .
Bekanntmachung.

B .664 . Nr . i7H8 . Karlsruhe .
Ueber den Nachlaß des am 23 . Mai
1906 dahier verstorbenen Privatmanns
Karl Boos wurde unterm 27 . Juni
1906 die Nachlaßverwaltung angeordnet
und unterm 5 . Juli 1906 Kaufmann
Carl Burger hier als Nachlaßverwalter
bestellt .

Karlsruhe , den 5 . Juli 1906 .
Großh . Amtsgericht V.

(gez ) R . Müller .
Dies veröffentlicht
Karlsruhe , den 10 . Jult 1906.

Der Gerichtsschreiber:
Danksin .

Großh. Bad. Staats -
Eisenbahnen.

Die Lieferung und Aufstellung einer
eisernen Umwandiing für eine Verlade¬
rampe auf Station Schcfflenz un Ge¬
samtgewicht von rund 4900 soll Ver¬
geben werden. Angebote für 100 KK
fertig ausgestellter Eisenkonstruktion
unter Angabe der beanspruchten Liefer¬
frist sind mit entsprechender Aufschrift
versehen , bis zum 25 . Juli d . I , vor¬
mittags 11 Uhr , anher einzureichen .

Zeichnung, Bedingnisheft und Ge¬
wichtsberechnung können bei uns ein¬
gesehen oder gegen post und bestell -
geldfreie Einsendung von 1 M . bezogen
werden. B .680 .2 .1

Zuschlagsfrist : 14 Tage .
Eberbach, den 9 . Juli 1906 .

Großh . Bahnbauinspektion.
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D .

Straße

Hier

Vort

Vermischte Bekanntmachungen .
Bei diess . Stelle ist vom L . Angnst

l . I . ab auf die Dauer von 3 Monaten
eine Kanzleigehilfenstelle zu besetzen
gegen eine Tagesgebühr von 3 M .

Bewerber aus der Zahl der Berwal -
tungsaktuare und Inzipienten wollen
ihre Gesuche mit Zeugnissen bis läng¬
stens 20 . d. M . bei uns cinretchen.

Mosbach, den 7 . Juli 1906.
Großb . Bezirksamt.

Dörle . B .609 .3 .2

Großh. Bad. Staat-
Eisenbahnen.

Der Tarif für die Beförderung vo» N dies,
Eiigmsendungen zwischen Basel badi- - -
scher Bahnhof und London , Station dp
6rsat - Lastern Railvav vom 1 . JU§
1895 tritt am 1 . September d . I N
außer Kraft . B .bM 'ilN ar

Karlsruhe , den 11 . Jult 1906 .
Großh . Generaldirektivn .

. Abg

inschli .
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